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Amtlicher Tbeil.
S e . l . und l. Apostolische Majestät habe,, mit Aller-

höchster Entschließung vom 1 ^ . März d. I . den Privat-
Docenten D r . Franz H o f m a n n zum außerordentlichen
Professor deS österreichischen PrivalrechteS an der Wiener
Universität allcrgnädigst zu ernennen geruht.

I i r e i ek m z>.

Nichtamtlicher Tbeil.
L a i b a c h , 23. März .

Aei dem am l i . d. M . zur 9tachtzeit stattgefun-
denen Brande im Orte Niederdorf des Bezirkes Gottschee
haben der Reisnizer Gemeindevorsteher Friedrich dosser,
dann der k. l. Bezirksvorstehcr S n a n z . der Rcifinzer
Cooperator Anton S o r z , ferner die Mannschaft des
l l . Gendarmerie^PostenS von Ncifniz. dann der Nieder-
dorfer Gemeindevorsteher Joseph P a n S e r , der Ge«
Nicinderath Johann K r o m m e r von Niederdorf, writers
die Niederdorfcr Insassen Anton O m e r s a . Johann
K n a u s und Johann H ü n i g m a n n . endlich Jakob
K r o m m e r und Franz O b e r s t e r von Nalitnitz und
Andreas P u c h u l e von Büchelsdorf in Leitung ^ r
Spritzen und Böschung des Feuers überhaupt sich durch
besondere Thattraft und menschenfreundliche Hilfsleistung
lühmlich hei vorgethan.

Der l. l , Landespräsident hat aus diesem Anlasse
den genannten Personen seine besondere Anerkennung
burch den Bezirkshauptmann in Goltschec aussprechen
lassen.

politische Uebersicht.
« a i b a c h , 23. März .

Die V e r h a n d l u n g e n d e S C a b i n e t s mit den
Czechen nehnien in den Anschuldigungen, welche gegen
dieses Cabinet geschleudert werden, noch immer cineu
hervorragenden Platz e in; cS dürfte nicht übelflüssig sein.
zum so und so vielteu male zu versichern, daß diese
Verhandlungen, sofern sie mit einer geschlossenen Körper-
schaft geführt werden und auf ein bestimmtes Ziel ge-
richtet sein sollen, n i ch t erisüren. Wohl hat sich die
rine oder die andere Persönlichkeit nicht blos aus den
czechischen, sondern überhaupt aus den Kreisen der nativ'
nalen Opposition dem Grafen Hohcnwart genähert, und
wohl ist man bestrebt, im Wege dieser Pourparlers An-
lnüpfuugöpuntle für eine Verständigung zu finden; aber
Graf H o h e n w a r t hat diefe Erörterungen n i c h t gc-
sucht , sondern sie einfach an sich lommcn lassen, und
sein Entgegenkommen - - darüber dürflc speciell R i c g c r
sich keiner Täuschung mehr hingcbcn ltwncn - hat
g t n a u d o r t s e i n e G r e n z e g e f u n d e n , wo d ie
a u s de r b e s c h w o r c n c n V e r f a s s u n g h e r v o r -
gehenden P f l i c h t e n i h r e n A n f a n g n a h m e n .

Die Verf^ssungSpartci hat diesen, auch ihr offen
stehenden Weg dcs p e r s ö n l i c h e n Verkehrs mit dem
Cabinet bis jetzt verschmäht. Sie hat es vorgczogcn,
'n ihrer feindlich culhalteuden Stellung zu vnliarvcn,
Ul>d Graf Hoheuwart l'al sichcr keiiun Anlas; gehabt,
l>cn von ihr fast demonstrativ gcmicdcucn Verkehr scincl'
!tits einzuleiten.

Die beharrlich verbrcitelc Meldung, daß Sc. M a
lestät der Kaiser Veranlassung uchmcn werde, sich durch
tl"cn besonderen Abgesandten bei der S i e g e s f e i e r
'n B e r l i n vcrticlen zu lassen, hat endlich vor dcr
^halscichc weichen muffen, das; allerdings der Ocncral-
"dintant Graf Bellcgardc nach Berl in gegangen ist,
ubrr „u r um dcm Kaiser Wilhcln, dic Glückmüuschc
^» ' . NiujcNät zu scincm GcburtStagc zu überbringen,
^ e Sendung >st augenscheinlich cin wcilcrcr VcwciS
' ^ l die unausgesetzt freundschaftlichen Beziehungen so
! ^ ^ l zwischen den beiden Cabinctcn, als zwischen den
beiden Souveränen; sic wird adcr nicht mchr zu cineul
i^^ ttestcmpclt wcrdcn dürfen, der als ciuc dcu,on-
stratioe Sympathie für die Erfulgc des Kricgcs und
^l th in als eine Verletzung der Gefühle der Besiegten
Lindesten« hätte gedeutet wcrdcn können. Oesterreich
hat die Pflichten seiner Neutralität nicht in demselben

l Augenblick für erloschen erachtet, wo der letzte Kanonen-
schliß verhallt ist.

Der F i n a n z a u s s c h u ß des Abgeordnetenhauses
hat gestern, den StaatSvoiv.nschlag fortberathcnt'. da«
Capitel „Finanzvcrwaltung" ohne wesentliche Alstriche
erledigt. Bei dem Ti tc l „s^inanzprocuratur" wurde die
von Wcigel beantragte »tesoluliou. die galizische Finanz'
procuratur solle aus dcm cislcithanischen Concrctual-
status ausgeschieden werden und einen eigenen Sta lus
bilden, vom Finanzministcr und Anderen bekämpft und
a b g e l e h n t .

I m "ause dcs vcrfk'sseucn Dienstags wurde die
Ruhe in P a r i s durch keinen irgendwie belangreichen
Zwischenfall gestört. Die Verhaftung von Thiers be-
stätigt sich nicht.

I n der S i t z u n g d e r V cr s a i l l e r N a t i o
n a l v e r s a m m l un g vom 2 1 . M ä r ; bezeichnete Gr<'Uy
die Insurrection als verbrecherisch uud sprach den Wunsch
aus. daß Frankreich sich um seine Gewählten vertrau-
ensvoll schaaren müsse. Lastcyrie schlug die Ernennung
einer aus fünfzehn Mitgliedern bestehenden Commission
vor, welche die Regierung dci Ergrcifung der erforderli-
chen Maßregeln unterstützen solle. Picard acceptirte im
Namen der Regierung den Antrag, welcher einstimmig
angenommen wurde. Picard beantragte darauf, den Be-
lagerungszustand auch über das Departement Scine^et-
Oise zu verhängen.

Dcr Minister des Innern theilte mit, daß die
Präfecteu und MaireS die Vornahme der Wahl zur
Commune verweigern. Ossicicre der Nationalgarde von
Paris sind in Versailles angekommen und versprechen
die demnächstige Jutcrvlnirung durch dic Nationalaarde.
Alle Parteien tadeln die Insurrection. Das „V i cn
Publ ic" von Versailles meldet: Vor dcm Sitzungspa
lais waren l i Batterien aufgefahren. Die Stadtthore
sind mit Kanonen armirt. Thiers erließ au die Präfec-
ten folgende Benachrichtign»« : Dic Regierung residirt
ihrer Sicherheit halber in Versailles, dic gesummte Ar-
mcc wird vor Versailles zusammengezogen, dic Major i«
tät dcs Bandes wi l l :. uhc.

Der ..Times" wird aus Paris telegraphirt: Eine
Reaction in der St immung der Massen ist eingetreten.
Einige Patrouillen der Nationalgardc wurden ausgc-
pfiffcn. Der Revolutions-Ausschuß nimmt Requisitionen
zur Bezahlung der Nationalgardcn vor.

Ein Correspondent dcr „Etoilc bclgc" mcldct aus
Paris vom 2 l . M ä r z : Der Augenblick ist nicht scrne,
wo dic Stadthauslcule das Stadthaus verlassen wer-
den. Dcr „ S o i r " klagt übcr empfindliche Verlhcucrung der
Vcbcnsmitlcl.

Die P a r i s c r Ereignisse veranlassen vorsichtshal'
bcr dic Z u r ü ckbeh a l t u u g dc r K r i c g s g e f a u -
g c n c n in Deutschland. Dic Erlaubniß zur Abreise
wird den französischen Officicrcn vorläufig nicht mchr

lcrthcilt.
Die ..Krcuz. Z tg . " verüfscullichl ciu Privali'chrcil'cn

mit dcr Bitte nni baldige Ei'llassung dn Vandwchr zum
Vortheile dcr Vandwirthschafl. Das Blat t fügt hinzu,
es sci gewiß und unzwc>sclhast. daß die Eullassuug er-
folgen wcrdc, sobald dic Rücksichten auf die ̂ agc F»ant
rcichs cs gestatten,

Kiljung dcs AkgM'tllttlclliMj'cs.
! W i c n , 2 1 . März.
! Dic Sitzung wi id n»i hald 12 Ndr cröffoet. Dn^

Haus isl schr ^ul lnsücht, dic G^lcric vollständig gefüllt.
Auf dcr Miuistcrbanl: Ihrc Excellenzen dic Hcrrci,

Äilnislcr D r . I i r c c e t . D r . S c h a c f f l c .
Vom Finanzministerium wcrdcn einige Äcodifica

tionci, von Posten des Budgets sin I>>?l zur wcilcrcn
Ucbcrmittlnng an dcn Finlinzlillsschuß cingcl'rachl.

Dic in dcr lctzlcu Sitznxg angeiiommenc» Gesetze
, über die Bahn Vcmberg H l ry und übcr Slciupel^ und

Ocbührcndcfrciuugcn bci dcr Ablösung dcr Grundlaslcu
in Galizieu werdcu in diittcr Vcsung aenehmigl.

Dic Wahl dcr Äiilglicder dcs Ausschusses, luclchcr
> die Gcsctzc übcr dic neuc Gciuichls- und M M r d n u i n ,
> und die Clprobuug u»d UiUcrsuchuilg dcr ^ampitesscl
berathen soll. wird vollzog», dic sitzu"g zur Vor-
nahmc dcs Scrut iuiunw untcrbroll'cn.

Während dcr Pausc hat anch Gras H o h c n w a r l
sich im Hausc cingcsunden.

Um" 12 Uhr wird dic Sitzung wieder fortgcsctzl,
Das Resultat deö Scrut iniums ist. daß folgcudc Her^
reu gewählt erscheinen: Daubcl, Fürst, Breslcl. Ritter,
Stockert, Brandstältcr, Vcnz. Kirchmcicr, Weigel.

Die Gesetze über die Abänderung mehrerer Wahl»
bezirke in Böhmen und Mahren werden ohne Debatte
genehmigt, ebenso der Handelsvertrag mit Guatemala,
Peru und Chil i ,

Eine Reihe von Petitionen, welche jcdoch ohne be-
sonderes Interesse oder Wichtigkeit sind, wird ohne De-
batte nach den Ausschußanträgen erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Zum Capitel „dimtc Wahlen."
Dirccte RcichörctthSwahlcu siud feit einigen Tagen

mieder dic Vosung der Verfassungspartei; um den Preis
der directen Wahlen scheint sie sich herbeilassen zu wol-
len, selbst mit dem dcs Vcrfassungsbruchs bezüchtiglel,
Cabinet Frieden zu machen odcr cS von der Anklage
dcs Vcrfassungsbruchs zu entlasten. Es ist das Thema
oft behandelt wo-rden, aber es kann nicht oft genug be-
handelt werden. Warum hat die Verfassungspartci da«
mals, als sie allmächtig war in beiden Häusern deS
Rcichsrathes und als noch eine Bevölkerung hinter ihr
stand, die an sie glaubte nnd ans sie schwor, die direc-
ten Wahlen nicht ins Vebcn gerufen? Damals hätte sie
die direrten Wahlen, damals hätte sie Alles durchsetze,,
können, was abcr ist geschehen? Selbst sie hat, selbst
unter den günstigsten Verhältnissen, die Frage nicht
turzweg zu entscheiden, selbst sie hat die directen Wahlen
nicht zu dccretircn gewagt, sondern sie hat die Gul<
achten der einzelnen ^andesvcrtretungen eingefordert und
sie ist, als diese Gutachtcn nur cine maßlose Zerfahren-
heit der Parteien und der Ansichten constatirten, scheu
zurückgewichen. Jetzt soll, was nnlcr den günstigsten Con^
slellationen sie nicht vermocht, das Cabinet Hohenwart
unter dcn denkbar ungünstigsten Zeichen im Handum^
drchcu zu Wege bringe« ? Is t ciue solche Forderung
clwas Anderes, kann sie etwas Anderes sein, als ein
ncucs Agitat ionsmiltcl? DaS Cabinet Hohenwart hat
dic Mission erhallen und angenomme», den AuSgleiä,
mit den widcrhaarigcn Elementen zu versuchen; soll eS
ihn damit beginnen, daß es dcn Czechcn, den Polen,
dcn Tirolern gcradc das ansinnt, was gerade die Czechen,
dic Polen, dic Tirolcr ans das entschiedenste perhorres'.
circn? ES mag zu bedauern sein. daß dcn Landtagen
das Rccht der Wahlen für den Ncichsralh gegeben wor-
dcn, aber sie h a b c n dieses Rccht einmal, und gerade
dic cinflußreichsten von ihnen sind entschlossen, daran
festzuhalten; kann man es für möglich halten, Diejeni-
gen , die den auS dcn Landtagen hervorgegangenen
RcichSralh von sich weiscn. zu einem Rcichsrath heran-
zuziehen, dcr von den Vandtagcn losgelöst worden?

Eröffnung l»ca deutschen Reichstages.
B e r l i n , 2 l . März. Dcr dcutschc Reichstag wurde

hcutc vom K a i s e r mit folgender Rcoc eröffnet:
„Gcehrlc Hcrrcn! Wenn ^ch nach dcm glorreichen,

abcr schwcr.cn Kampfe, dcn Deutschland für sciuc Uuab
hängigkcit siegreich geführt hat, zum crstcn male dcn
deutschen Rcichslan. um Mich versammelt sehe, so drängt
cS Mich w r allem, Mciucm demüthigen Dante gcgcn
Gott Ausdruck zu ^cbcn für dic weltgeschichtlichen Er-
folgc, »lit dcncn sciuc Gnadc dic Trcuc nud> Eintracht
dcr dculschcu Bnudcsgcuosscn, dcn Heldenmut!) uud dic
V.'iaunSzucht Unserer Hccrc, dic opferfreudige Hiugcbunfi
dcs deutschen Volker gcscgnct Hal. W i r haben erreicht,
wac< scit dcr Zeit Unserer Vätcr für Deutschlaud cr-
slrcbt wurdc: dic Einheit uud dcrcn mgauischc Gcstal
lung, die Sicherung Uuscrcr Grcnzcu. dic U u M M l M c i t
Uuscrcr, nationalen NcchlScntwicklung. Das Bcwußtsciu
scincr Eiuhcit U'ar in dcm deutschen Vol te, wcun auch
verhüllt, doch stets lebendig; cs hat seinc Hülle gesprengt
in der BcgciM-uua., mit wclchcr dic, gesalumtc ) ia-
lion sich zur VcrthcidMiui dcs bcdrohtcn Vaterlandes
cvhob und iu uiwcrlilgbarcr Schrift auf dcu Schlacht^
fcldcr» ,vrm>lrcichs ihren Willcu vcrzcichuctc, ei» ciüigcS
Vo l l zu sein uud zu blcibcn. Dcr Gcist. wclchcr in
dcm deutschen Volte lebt und scinc Bildung und Gesit-
tung durchdrmgt, nichl iniudcr dic Verfassung dcs Reiches
uud scinc >>crcsciurichtuus,c>i. bewahren Deutschland in-
mittcu sciucr Erfolge vor jcdcr Versuchung zmn Htiß
drauchc sciucr durch sciuc Eiuignxg ^cwonncncn Kraft .
Dic Achtung, wclchc Deutschland für scinc ci^cnc Selbst
stiindigtcit in Anspruch nimnit, zollt cs bereitwillig dcr
llnabhängigtcit allcr anderen Staaten und Volker den
schwachen, wic dcn starten. Das ncnc Deutschland, wie
cs aus dcr Fcucrprobc des qc^enwärtigen K'ricgcs her
vorgegangen ist, wird cin '^'verläßlicher Bürge des euro-
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patschen Friedens sei,,, weil cs stark und selbstbewußt
genug ist, um sich die Ordnung seiner eigenen Angele-
genheiten alö sein ausschließliches, aber auch ausreichendes
und zufriedenstellendes Erbtheil zn bewahren.

6s hat mir zur besonderen Genugthuung gereicht,
in diesem Geiste des Friedens inmitten des schweren
Krieges, den wir führten, die Slimme Deutschlands
bei den Verhandlungen geltend zu machen, welche ans der,
ourch die »ermittelnden Bestrebungen Meines auswär
tigcn Amtes herbeigeführten Confcrcnz in London ihren
befriedigenden Abschluß gefunden haben. Der ehrenvolle
Beruf des ersten deutschen Reichstages wird cs zunächst
sein, die Wunden nach Möglichkeit zu heilen, welche der
Krieg geschlagen hat, und den Dank des Vaterlandes denen
zu bethätigen, welche den Sieg mit ihrem Blut und
Leben bezahlt haben.

Gleichzeitig werden Sie, geehrte Herren, die Ar-
beiten bcgiunen, durch welche die Organe des deutschen
Reiches zur Erfüllung der Aufgabe zusammenwirken,
welche die Verfassung ihnen stellt: „zum Schutze des
in Deutschland giltigen Rechtes und zur Pflege der Wohl^
fahrt des deutschen Volkes." Die Vorarbeiten für die
regelmäßige Gesetzgebung haben leider durch den Krieg
Verzögerungen und Unterbrechungen erlitten; die Vor-
lagen, welche Ihnen zugehen werden, leiten sich daher
unmittelbar ans der ncncn Gestaltung Deutschlands ab.
Die iii den einzelnen Verträgen vom November v. I .
zerstreuten Vcrfassungsbestimmungcn sollen in einer neuen
Redaction der Neichsuerfassung ihre geordnete Zusammen
stcllung nnd ihren gleichmäßigen Ausdruck finden.

Die Betheiligung der einzelnen Bnndesstaaten an
den laufenden Ausgaben des Reiches bedarf der gesetz
lichen Regelung. Für die von der königlich baierischcn
Rcgicrnng beabsichtigte Einführung norddeutscher Gesetze
in Baicrn wird Ihre Mitwirkung in Anspruch gcnom
men werden. Die Verfügung über die von Frankreich
zu leistende Kriegsentschädigung wird nach Maßgabe
der Bedürfnisse des Reiche? nnd der berechtigten An>
sprüche seiner Mitglieder mit Ihrer Zustimmung ge
troffen, nnd die Rechenschaft über die zur Kriegfüh-
rung verwendeten Mittel Ihnen so schleunig gelegt
werden, als es die Umstände gestatten. Die Lage der
für Deutschland rückcrworbenen Gebiete wird eine Reihe
von Maßregeln erheischen, für welche durch die Reichs
gcsetzgebung die Grnndlage» zu schaffen sind. Ein Gesetz
über die Pensionen der Officicrc und Soldaten und über
die Unterstützung ihrer Hinterbliebenen soll für das qc
sammte deutsche Heer die Ansprüche gleichmäßig regeln,
welche der gleichen Hingebung für das Vaterland an den
Dank der Nation zustehen. Geehrte Herren! Möge die
Wiederherstellung des deutschen Reiches für die deutsche
Nation auch nach Innen das Wahrzeichen neuer Gesetze
sein; möge dem deutschen Ncichökriege, den wir so ruhm-
reich geführt, eil. nicht minder glorreicher Neichsfricden
folgeu nnd möge die Aufgabe des deutscheu Volkes
fortan darin beschlossen sein, sich in dem Wctttampfe
um die Güter des Friedens als Sieger zu erweisen.
Das walte Gott!"

B e r l i n . 21. März. Die feierliche R e i c h s r a t h s -
E r ö f f n u n g erfolgte um I ' / , Uhr nack vorangcgan-
acmm Gottesdienste. Die Abgeordneten aller Fraclioncn
waren schr zahlreich anwesend. I n der Diplomatcnlogc
waren dic Vertrctcr Rußlands, Englands, Belgiens und
imo dcr Türkei. Um 2 Uhr erschien der Bundesrat!) und
füllte sich links vom Throne auf, zuerst Graf BiSmarck,!

dann die Vertreter VaiernS, Sachsens, Württemberg«
und der übrigen Bundesstaaten in der bisherigen Reihen-
folge. Bald darauf erschien die Kaiserin mit den übrigen
fürstlichen Damen und nahmen auf der Estrade rechts
vom Throne Platz. AlSdaim lamen die Prinzen des kö-
niglichen HauscS und die übrigen hier anwesenden Prin-
zen der deutschen Fürstenhäuser, welche auf der Estrade
links vom Throne Platz nahmen. Kur; nach 2 Uhr kam
der Kaiser, ihm voran Mollle mit dem Rcichsschwerte,
Roon mit dem Scepter, Graf Nödcrn mit der >trotie
nnd Feldmarschall Wrangel mit dem Reichsbanner. Dem
Kaiser folgten der Kronprinz und die hier anwesenden
regierenden Rcichsfürstcn. Der Kaiser wurde durch enthu'
statische Hochs, ausgebracht vom Alterspräsidenten Fran-
kenbcrg begrüßt; er bestieg den Thron und verlas die
Thronrede unbedeckten Hauptes. Die Rede wurde mehr-
mals von stürmischem Beifall unterbrochen. Aismaick
erklärte alsdann den Reichstag für eröffnet, worauf dcr
Kaiser unter abermaligem Hoch, welches vom baicrifchcn
Bevollmächtigten Grafen Bray ausgebracht wurde, den
Saal verließ-

Napoleon in Wilhelmshöhe.
Der ..A. Allgem. Ztg." wird aus Wilhelmshöhe,

l^. März, geschrieben: Meinem telegraphischen Bericht
über die Abreise Louis Napoleons von l)icr, wo er nun
über sechs Monate weilte, füg? ick brieflich noch einiges
nähere hinzu, womit wohl das Wilhclmshöher Capitel
aus dem Leben dcs Er-Kaisers abgeschlossen sein dürfte.
Eine Stunde vor der Abfahrt hatte der katholische Geist-
liche auS Kassel noch cil'e Messe gelcscn. Während dcr-
selbeu traf das Telegramm des Wolff'schen Bureau's
ein, welches die Unruhen in Pari? vom l? . und Itt. mel-
dete. Dasselbe rief bei dem Kaiser und dessen Gefolge,
wie leicht begreiflich, eine große Aufregung hervor, und
Napoleon unterhielt sich, wi? ich Ihnen ans bcstimmicr
Qncllc mittheilen kann, auf dem ganzen Wcg zum Bahn-
hof über dieses Thema. Der Kaiser hat sich auf Wil
helmshöhc fichtlich erholt und sieht ansgczcichnct auS,
namentlich ist der Contrast für diejenigen auffallend,
welche ihn damals hier ankommen fahrn. Die „Hess.
Morgen-Ztg." hatlc zur Zeit die Nachricht verbreitet,
nach Abschluß des Friedens habe man von allem Eigen-
thum des Kaisers die kaiserlichen Adznchcn entfernt.
Heute hatte ich persönlich Gelegenheit, wahrzunehmen, daß
dicS nicht geschehen, da Wagen, Koffer :c, diese Abzeichen
noch breit zur Schau trugen. Daß Napoleon überhaupt
nicht gesonnen ist, so leichthin zn rcsignircn, dafür spricht
mancherlei, was hi:r auf WilhclmShöhe vor fich ging.
So sprechen namentlich die reichen Unterstütznngcn, welche
er läßlich an gefangene Officicre und Soldaten abschickte
und für welche sogar in einer hiesigen Druckerei ein besonde-
res Biiefsckema mit angehängter Quittung gedruckt wurde,
dafür, daß ihm allcS daran liegt, sich seine Popularität bei der
Armee zu erhalten. I n dieser Hinsicht ist auch der an-
folgcnde Brief nicht ohne Bedeutung, welcher ebenfalls
in Hunderten von Exemplaren gedruckt und unter den
Gefangenen von Sedan verbreitet wurde. Derselbe ist
an Mac Mahon gerichtet nnd lautet: „Mein lieber
Marschall! Sie stehen im Begriff, nach Frankreich
zurückzukehren und ich halte cs für meine Pflicht. Sie
jetzt an die Dienste zu erinnern, welche diejenige Armee
geleistet hat, die bei Sedan so unglücklich unterlag. Es
ist eine Ungerechtigkeit, daß die Officierc, Unteroffiziere
und Soldaten, welche sich in deu verschiedenen vorge-

kommenen Kämpfen so wacker hielten, aller Vortheile
und Belohnungen beraubt sein sollen, auf welche sic
doch ein Recht haben. Seit ich Gefangener bin, swd
über diesen Gegenstand nlehrfache Reclamationen o^
mich gerichtet worden, und mit großem Kummer mußlc
ich darauf verzichten, hier Gerechtigkeit walten zu lassen,
da die Armee von Sedan sich tapfer geschlagen hat und
die einzige ist, welcher gar keine Belohnung zu Thcil
geworden ist. Ich halte eS Ihrer angemessen, daß Sie
ein Memorandum mit diesbezüglichen Porschlägen für
die Soldaten ausarbeiten, welche unter Ihrem Befehl
standen, und solches dem Kriegsminister bei Ihrer An-
kunft in Frankreich unterbreiten. Seien Sie, lieber
Marjchall, von meiner aufrichtigen Freundschaft über-
zeugt, N a p o l e o n . "

Hagesneuigkeiten.
D a s journalistische Pi ra tentbun».

Unter dieser Uebcrschnft dringt die „Grazer Tages-
post" folgende Correspondcnz aus Wie» , 15. März!
„Unsere Preßverhältnisse sind nachgerade so unerträglich ge>
worden, daß sich die Bevölkerung Wiens nach einem ehr-
lichen, »on der Corruption nicht berührten Journale ordent-
lich sehnl und eine Aenderung dieser unerqnicklichcn Preß«
Verhältnisse mit allen Kräften herbeiwünscht. Die Organist
tion unserer Tagesblätter ist eine so kostspielige, daß sie im
vorhinein aus die Inserate und Reclame» hingewiesen sind,
um überhaupt nur bestehen zu können. Die Inserate sind
daher auch in Wien theuerer, als in irgend einer deutscheu
Stadt, und hat sich die Praxis herausgebildet, daß die
Actiengesellschaften ihre Publicationen zwei- und dreimal
so theuer zahlen müssen, als andere Inserenten. Uni nun
in kritischen Momenten nicht auf die Unterstützung der
Presse verzichten zu miisscn, haben die Acliengcsellschaften
die stille Verpflichtung ilbernommen, den giößcren Iourna-
len ihve Inserate gleichsam als Subvention zugänglich zu
machen. Dies war der erste Schritt znr Abhängigkeit der
Journale von Banldirecloren und Verwaltungsräthcn, welche
die Bewilligung der Inserate von anderweitigen Zugeständ-
nissen abhängig machten und sich damit zugleich die unbe«
queme Kritik jener Ionrnale vom Halse schafften, von denen
fie wußten, daß die Herausgabe derselben ohne Subvention
Seitens der Actiengefellschaflcn gar nicht denkbar, ist, Diese
Subventionen strebten aber selbst jene Journale an, die
sonst ganz und gar von ihren eigenen Ressourcen leben
lounlen und mit dem Dispositionsfonds: in gar keine Be-
rührung kamen. Als nun die Regierung nach dem unglück-
lichen Kriege uo» I860 die vollöwirthschaftliche Äewegung
in ssluß bringen und eine Reihe von Vahnunternehmungeu
poussiren wollte, ermunterte sie die Banken, sich der M i t '
wilkung der Journale zu versichern und die Presse z"l
Poussirung der neuen Werthe in Bewegung zu setzeu. Die«
ser Nath fand ein willkommenes Gehör und suchten die
leitenden Bankinstitute die wichtigsten Journale fur die
neuen Emissionen durch Betheiligungen am Gcwinnste zu
interessiren. Die Journale wurden ganz so behandelt, wie
die Clientel der Banken und bei dem Geschäfte, welchem
eine Nctienemission zu Grunde lag, mit Actien zum Pari-
course betheiligt.

Allein man ging bald noch weiter und delheiligte die
Journale auch direct mit barem Gelde, wofür sie zumeist
die Verpflichtung übernahmen, Neclamen flir die zu emitti-
rendcn Actien abzudrucken und die Durchführung der Emis-
sionen zu unterstutzen. Damit beginnt das zweite Stadium
der Abhängigkeit der Journale von den mächtigen Actien-

Das Pfarrhaus von Nöddrbo.
S c e n e n aus dem Land leben i n D ä n e m a r k .

(Schluß.)

Die ganze Familie war bereits um den Frühstück-
tisch versammelt, als ich eintrat.

Guten Morgen Nikolaus, sagte die Frau des
Pastors.

Guten Morgen, Madame, erwiderte ich mechanisch,
noch gcmz untcr dem Eindruck der traurigen Zukunft,
die sich soeben vor meinem Geiste entrollt halte.

Guten Morgen Nikolaus, sagten der Alte und
Emmh mit einer Stimme.

Outen Morgen, wiederholte ich mit dcm nämlichen
^»streuten Ton.

Guten Morgen! schrie der Pastor mit einer Stimme,
die fähig gewesen märe, einen Todten im Grabe aufzu-
wecken.

Guten Morgen, antwortete ich, vollständig zur
Besinnnng zurücktvhrcnd.

Oulcn Morgen Schwager, sagte Andrea Marga-
rethe, mir eine Tasse Thcc reichend.

W^ö! was soll das heißen? fragte ich, meine Tasse
fallen lassend, daß sie in tausend Stücke zerbrach.

('m'l)u^ .Inrik hielt die Hand Andrea Margarethens,
und der Alte saß auf dem Sopha und hielt die Em-
my's in den fciuigcn. Mein Blick irrte von den Einen
;u den Andern, mit einem Erstaunen, das mir den
Alhcm raubte.

Ist es möglich, duß das wahr wäre? rief ich end-
lich aus.

Nein, glauben Sie nichts davon, sagte der Pastor,
es ist nur ein NeujahrSscherz. wie jener, der vorgestern
zwischen Ihnen und Andrea Margarethe stattfand.
Morgen werden alle diese Absurditäten ein Ende haben
nnd Alles wird wieder in die alle Ordnung zurück-
kehren.

Aber au den Phisiognomicn meiner Brüder sah ich
wohl, daß eS lein Spiel war.

Bist Du noch böse, daß ich heute Nacht gelacht
habe, fragte mich Oorpu« .^uri^.

Böse! wie wäre das möglich! sagte ich aufstehend,
um sie Alle zu umarmen, als ob ich sie Jahre lang
nicht gesehen hätte.

Aber sagt mir, wann Hut sich das Alles gemacht?
fragte ich.

Auf diese Frage konnte ich keine befriedigende Ant-
wort erhalten. Der Alte meinte, daß Dinge dieser
Natur sich nicht mit einem male machten, daß zwei
Personen sich verstehen können, ohne es sich gegenseitig zu
sagen, so daß man moralisch schon verbunden sein kann,
ehe man cs thatsächlich noch ist. Ich gestehe, daß ich
von dieser Erklärung nichts verstand, aber an einem
Tage wie dieser konnte man hinsichtlich dcs Alten und
dessen, waS er sprach, nicht zu ansprnchsvoll sein. Nun
suchte ich zu erfahren, ob vielleicht während unserer
Fahrt nach RoSkildc etwas vorgefallen sei, ich konnte
aver nichts erfahren; Andrea Margarethe erklärte, nun. da
cs einmal geschehen, sei es gleichgiltig ob cs gestern
oder vorgestern geschehen.

Aber was sollen wir nun mit Nikolaus anfangen?
sagte der Pastor. Ich habe unglücklicherweise nur zwei
Töchter, wenn Sie sich aber entschließen, die alte Anne
zu heiraten, so werde ich Ihnen die 2t) Dollars leihen,

und Sie werden Sie mir an Ihrem Hochzeitstage zurück-
zahlen.

Aber ich wollte Niemand mehr heiraten und hatte
lein Verlangen, mich zu verloben; ich halte mit einem
Male zwei Schwägcrinen. und war vollständig zufrie-
den, da sie Emmy und Andrea Margarethe hießen.

Und nun habe ich die Erzählung meines Aufent-
haltes in Nöddcbo beendet, denn ich entsinne mich nicht,
was noch darauf folgte. Ich erinnere mich nur, daß
wir Alle an diefem Tage von einer tollen Lustigkeit
waren.

Wie glücklich sah der Alte aus! Er schien wirklich
ganz verklärt, und fiel nicht auf einen Augenblick in
feine düstern Träume zurück. Auch ^orpus ^uris war
liebenswürdiger als ich ihn je gesehen; er widersprach
mir nicht mehr und war bemüht, meinen Wünschen zu"
vorzukommen. Nnr erlaubteer mir nicht, allein mit An-
drea Magarethe spazieren zu gehen, er begleitete uns un-
abänderlich. Und meine zwei reizenden Schwestern!
Wie wonnig war es, daS ceremoniöse Sie mit dem brü-
derlichen Du zu vertauschen, obschon ich mich anfangs
schr oft irrte.

Aber wie blind war ich gewesen, nichts zu sehen
und nichts zu argwöhnen! Ah! ick verstehe nun NllcS,
auch daS Benehmen von Corpus .lurik mir gegenüber,
denn ans die Fährte eines Verliebten sich stellen, ist kein
guter Schcrz.

Was den Alten betrifft! Einfaltspinsel der ich war,
es nicht zu ahnen, daß Emmy, die alles Alte liebt, noth'
wendig auch meinen Allen lieben müsst! Ich weiß mi"
an wen Emmy mich erinnerte; an Christoph in seine"
besten und heitersten Augenblicken. Ja nach einem AuS'
drucke ihres würdigen Vaters ist Emmy eine verbesserte
Ausgabe ihres Perlobten.
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gesellschaften. aber auch gleichzeitig die Abhängigteit der
Unternehmungen selbst von der Presse. Die leitenden Iour»
nale übten nämlich einen so mächtigen Einfluß auf das
Publicum, daß bald ohne Unterstützung der Presse kein
Emissionsgeschäft als ausführbar galt und die Mitwirkung
der Journale als erste Bedingung für das Gelingen einer
Operation in Anspruch genommen würd.'. Der Einfluß der
Journale steigerte sich in dem Maße, als eine Emission
auf die andere folgte, und da man in Berlin und Frank-
furt bei großen Geschäften in ähnlicher Weise vorging, so
betrachteten selbst die anständigsten Journale dic Betheili-
gung als eine ganz legitime Entlohnung für ihre Mi tw i r -
kung zum Gelingen der großen Geschäfle. Das große Pu«
dlicum wußte ganz gut, daß das Urtheil der Journale ein
befangenes fei ; aber fo fehr es auch über die Corruption
der Zeitungen sänuähie, konnte es sich doch dem Urtheile
derselben gegenüber nicht unbefangen zeigen und lrug da»
durch nicht wenig dazu bei, den Einfluß der Journale zu
steigern und deren Ansprüche bezüglich des Ausmaßes der
Betheiligungen selbst nur noch zu vermehren. Die Vethei»
ligungen selbst wurden in ein gewisses System gebracht
und nach sorgfältig ermittelten Kategorien durchgeführt, und
zwar zumeist von den teilenden Directoren felbst, die da-
durch den Schein einer Bestechung geschickt zu umgehen such-
ten, daß sie eine fast geschästömännische Form für die
Acquirirung der Unterstützung der Presse zu wählen wuß-
ten. Nachdem man nun diese Betheiligungen vom rein ge<
schäftlichen Gesichtspunkte auffaßlc und als Entlohnung für
die Unterstützung bei der Durchführung der Geschäfte be-
trachtete, so bildeten diefelben nächst den Inseraten der
Banken und Eisenbahnen die Hauptquelle des Einkommens
für die Journale.

Die Prosperität dcr größeren Journale brachte end-
lich eine Concurreuz hervor, die zur Discredilirung der
Presse weit mehr noch als die Betheiligungen beitrug.
Sind nun schon die Verhältnisse der meisten größeren Jour-
nale ungesund, indem ihre Prosperität von ganz exceptio-
nellen Zuflüssen abhängig gemacht wurde, so ist dies in
noch weit höherem Grade bei den sogenannten Fachblättern
der Fall. Wenn heute die vielfachen Subventionen der
Banken und Bahnen aushören würden, so wären die meisten
Wiener Journale gezwungen, ihre Abonnementspreise zu
erhöhen. I n noch höherem Maße gilt dies von den kleinen
Fach- und Wochenblättern, die eigentlich gar keinem Be»
dürfnisse entsprechen und nur zu dem Zwecke gegründet
wurden, um ihren Eigenthümern durch Erpressung von
Inseraten und Betheiligungen ein reichliches Auskommen
zu verschaffen, Ich weiß nicht, wie groß die Anzahl dieser
wöchentlich erscheinenden Fachblätter sein mag, aber so viel
ist gewiß, daß kein einziges derselben einen großen Leser-
kreis besitzt und dadurch gar keinen Einfluß ausübt. Weun
sie mich fragten, auf welchem Wege diese vielen Wochen-
blätter ihr Leben fristen, so würde ich mit N e s t r o y ant«
Worten: „Vom N e b a ch " . . . . I n den Jahren 186«
Und 1869, wo fast jede Woche eii, neue« Papier brachte,
prosperirten nicht bloS die großen, sondern auch dic tleinen
Journale, weil ihnen Inserate und Betheiligungen reichlich
zuströmten. Allein als die Zeiten schlechter wurden und
die Betheiligungen, sowie die Inserate anfingen spärlicher
zu werden, da mußten die kleinen Blätter auf neue Mit te l
sinnen, ihre Revenue» aufzufrischen, wenn sie nicht ein-
gehen wollten. Sie verlegten sich daher zumeist aus Er-
Pressungen und griffen die leitenden Persönlichkeiten der
Banken, Bahnen persönlich und in ihrem Privatleben an,
um sie einzuschüchtern und sich dadurch Zuflüsse zu erzwin-
gen, die ihnen auf gütlichem Wege gar nicht zugänglich ge-
wesen wären. Diese Pirateric wird seitdem in Wien mit

einer Frechheit cultivirt, die gerade dazu geeignet ist, die
Presse noch mehr zu discreditiren, als dies schon ohnedies
der Fall ist, und es sehnen sich alle ehrlichen Menschen
nach Befreiung von einer so l chen . . . . Presse. Da es den
Bankleilern und Eisenbahndirectoren au Much fehlt, den
Stier bei den Hörnern zu packen und den Staatsanwalt
gegen diese nachgerade unerträglich gewordenen Erpressungen
zu Hilfe zu rufen, fo wird es Pflicht der Gesetzgebung sein,
diesem Uebelstande in geeigneter Weise abzuhelfen." Für
unfere Leser fei hier bemerkt, daß wir diese Correfpondenz
durch Weglassung einiger KrafmuSdrücke noch abschwächten!

— Ihre Majestät die K a i s e r i n sind den 2 1 . d.
von Ofen in Wien angekommen, anderntags Se. Majestät
der Kaifer. Ihre Majestät die Kaiserin reisen muthmaß-
lich am 24. d. M . wieder nach T i ro l ab.

— ( P e r s o n a l n a c h r icht.) Fürst Richard Metler-
nich, k. k. Botschafter, ist in Wien eingelroffen.

— ( A l e x a n d e r N. v, H o r m u c z a t i , ) Reichs-
ralhsabgeordneter der Bukowina, ist in Neapel verschieden.
Ein langwieriges Kehlkopfleiden führte seinen Tod herbei.
I n dem Verewigten wird einer der besten Patrioten, ein
bedeutender Denker und ein Menschenfreund in des Wor-
tes edelster Bedeutung zu Hrabe getragen.

— (O chsen t r a n s p o r t . ) Der vom Ackerbaumini»
sterimu angeordnete Versuchslransporl zur Eoustatirung der
Vortheile, welche das Füttern und Tränken der Ochsen in
den Eiscnbahnwaggons gegenüber dem seitherigen Trans-
port gewährt, wird am 29. d. M . von Czernowitz ab-
gehen und die Gelegenheit zur Feststellung eines maßgeben-
den Urtheiles über die verschiedenen Transportsystemc geben,
ein Urtheil, dessen praktischer Werth sich nach der steigenden
Entwicklung des Echlachwiehe^ports nach Frankreich, Eng-
land :c. bemessen läßt. Die Directionen der drei betheiligten
Eisenbahnen - Kaiser-Ferdinands-Nordbahn, galizische Karl-
Ludwige und Lemberg-Ezernowitzer Bahn — unterstützen den
Versuch mit namhaften Zugeständnissen und haben u. a.
für die den Transport begleitende Commission freie Fahrt
angeboten.

— ( D i e H e e r e i m le tz ten K r leg) waren im
ganzen bedeutender als im Feldzug des Jahres 1866. Den-
noch übertrifft die Schlacht von .ttöniggrätz in Bezug auf
die Gefammlmasse der bcthciliglen Truppe» die größten
Schlachten der Neuzeit. Während bei Leipzig 240.000
Verbündete und 140.000 Franzosen, also zusammen A80.000
Mann, bei Wagram 200.000 Franzosen und 140.000
Oesterrcichcr, zusammen ^40.000 Mann , bei Solferino
150.000 Oesterreichcr und 150.000 Verbündete, zusammen
300.000 M a n n ; bei Borodino 1W.000 Franzosen und
120.000 Russen, zusammen 250.000 Mann, bei Belle-
Alliancc 40.000 Preußen, 65.000 Verbüudete und 75.000
Franzosen, zusammen 180.000 Mann, endlich bei Grave-
lotle am 18. August 1870 ungefähr 220.000 Deutsche
gegen 1.'i0.000 Franzosen, zusammen also .'!50.000 Mann
cngagirt gewesen sind, haben bei Königgrätz 220.000 Preu-
ßen gegen 200.000 Oesterreicher gefochten, im ganzen also
420.000 Mann am Kampfe lheilgenommen.

— ( A u f d e r M o n l - C e n i s b a h n ) wurde in
Folge von Lawinenstürzen vorläufig der Verkehr gänzlich
suspendirt.

— ( P r i n z G e o r g v o n O l d e n b u r g . !> Aus
St. Petersburg ist auf telegraphischem Wege die Trauer-
nachricht eingelaufen, daß am 17. d. M . Vormittags Se.
k. Hoheit Prinz Georg von Oldenburg nach einem eintä-
gigen Krankenlager an der Cholera verschieden ist. Prinz
Gcorg von Oldenburg war der dritte Sohn Sr . l. Hoheit
des Prinzen Peter von Oldenburg und stand erst im

23. Lebensjahre. Se, Majestät der Kaiser von. Rußland
weilte zur Zeit des Hinscheidens beim Bette des Sterben-
den. Prinz G^org pflegte sich in den letzten Jahren wieder-
holt längere Zeit hindurch in Prag auszuhalten.

— ( A u s W a r s c h a u ) wird in der russischen „ S t .
Petersb. Ztg." über die innere Umgestaltung, welche sich
seit dem Aufstand von 1863 in der polnischen Gesellschaft
vollzogen hat, folgende Schilderung entworfen - „Die alten
Abelsvorurtheile, welche den Edelmann von Industrie und
Handel zurückhielten, sind fast gänzlich geschwunden. I ä ,
selbst habe unt eigenen Augen Sprößlinge alter Adels-
geschlechter in Wertstätten. Fabriken und Comptoiren von
früh bis spät arbeiten gesehen und kenne einen alten Edel
manu, der seinen Sohn zum Bäcker in die Lehre gegeben
hat und jetzt 5ltt darauf bedacht ist, ihm zu einer Ltab-
lirung behilflich zu sein, unbekümmert darum, was seine
adeligen Vettern davon denken oder sagen werden. Die
Sorge um das tägliche Brot hat den alten Adelsstolz gründ-
lich 'gedemüthigt und aus Kops und Herz gebannt,"

Locales.
— ( E r n e n n u n g . ) Das k. k. Oberlandesgericht fUr

Eteiermart, Kärnten und Kram hat die bei dem f. k.
Bezirksgerichte Drachenburg erledigte Kanzlistenstelle dem
disponiblen k. t. Bezirksamtslanzlisten Franz von ssla-
d u n g verliehen.

' . - ( T u r n e r k n e i p e . ) Heute Abend 8 ' / , Uhr fin-
det die bereits angekündigte Turnerkneipe im Glassalon der
Casino-Restauration statt.

— ( T h e a t e r . ) Vei der gestrigen Vorstellung hat
vielleicht der vom Publicum bei seinem Erscheinen mit viel
Beifall begrüßte Benefiziant, Herr Kapellmeister Floderer.
seine Rechnung nicht gefunden, denn das Theater war nicht
übermäßig voll. Jedenfalls fand aber der Theaterbesucher
seine Befriedigung in der reizenden Operettennovität „Cosco-
letto" von Meister Osfcnbach. Ein neapolitanischer Lazza-
rone Eoscolelto (Fr. P a u l m a n n) stellt in Gemeinschaft
mit einem Darmsaitenfabricantcn (Herr R U d i n g e r ) und
einem Apotheker (Herr S t a i n l ) , der Frau des Macaroni-
händlers Frangipani (Fr l . F o n t a i n e ) und einem Blumen.
Mädchen Delfina (Fr l . V i n g a t ) n a c h . Das gibt äußerst
ergötzliche Scenen, Uebcrraschungeu durch den eifersüchtigen
Ehemann, Entrinnen durch's Fenster, Vesuvausbruch mit
Ehorbegleiluug, fröhliches Mahl mit obligater Vergiftung.
Trinklied und sogar ein köstliches Lied vom Tode! Ja , die
Offenbach'schc Laune beulet selbst die Todesfurcht aus, sie
verhöhnt in übermüthiger Weise den schlimmsten Feind des
überschäumenden Lebens! Fast hätten wir auf ein Hunde-
duett vergessen, das man hören muß, um zu begreifen, wie
genial der Cumposilcur jeden tollen Einfall zu verarbeiten
weiß. Die Herreu Nüdinger und Sla in l bedeckten sich in
der Pinlsch-Todtenklagc mit Ruhm. Die Vorstellung war
überhaupt prächtig cinstudirt, selbst die Chöre thaten ihr
Bestes. I n der Titelrolle ercellirtc Fr. P a u l m a n n
durch lMsches Spiel und Gesang. Auch F r l . V i n g a t
bewährte sich als nächstbeste Opercttentraft. F r l . F o n -
t a i n e ist noch nicht im Vollbesitz ihrer Stimme. Das
Puvlicum amusirte sich köstlich und wir glauben nur eineni
allgemeinen Wunsche Ausdruck zu geben, wenn wir für
baldige Wiederholung plädiren.

— ( V o m l. k. p a t h o l ogisch , chemischen
I u s t i l u t e ) in Wien wurdc durch den Vorstand desselben,
Herrn Dr . I . Flor. Heller, l . t. Laudesgerichls - Chemiker
und k. l. Gerichts-Chemiker für ganz Niederösterreich, eine
chemische Untersuchung des Malzexlractes aus der Wilhelmö-
dorser Malzproductenfabril von Ios. K ü f f e r l e und Comp.

Zum Schlüsse des Diners brachte man eine Flasche
des bcstcn Rolhweins, der sich im Hausc befand, und der
Pastor machte dcn Vorschlag, auf dic Gcsundhell dcr oicr
Verlobten zu trinken. M i r war vom vorigen Abende
eine Ncde stecken geblieben, lind das war die gunsligc
Gelegenheit ihr Luft zu machen; da es mcin erster Ver-
such in der Redekunst ist, so kann ich dein Verlangen
Nicht widerstehen, ihn hicr wiederzugeben.

„Meine theuren Freunde, man pflegt Dicjcni.,cn.
welche ihr Embedscxamcn überstanden haben, zu beglück-
wünschen, weil es das letzte ist, welchem sie sich zu un°
Erziehen haben. Meiner Ansicht nach ist das ein großer
I r r t hum, denn sie haben noch eine wcit schwierigere
Prüfung zu überstehen. W m n man bci dcn Uniucrsitäts-
pttchingcn daö Unglück gchM hat. ;>, fallcn, oder. nach
dem technischen Ausdruck, ciuc „diirrc Frucht" zu scin.
kann man noch einmal ansaugen, mi l der Hoffnung,
bas zwcitemal besser ,zu rcussircu. Aber so geht cS nicht
?" dem Examen, von welchem ich sprechen w i l l ; Der^
leuige, der verworfen wird. kann sich ein zwcilesmal
^icht prasenlircli, und er lann nichts Besseres thun, als
^ M Beispiel der deutschen Studenten folgen, die, wenn
>le auf einer Universität gescheitert, an eine andere
^ m , um einen neuen Versuch zu machen. I n der Ncgel
^ iß t es, je mehr man studitt, desto besser reussirl man,
bei der Prüfung aber, auf welche ich anspiele, ist es das
Neradc Gegentheil, und man wäre versucht, auszurufen
w'e der Berliner Student : Ach weh mir, je länger ich
^<k. desto dümmer werde ich!

Und während Schneider- und Schustcrlehrlinge die»
>es Examen m einem Augenblicke bestthcn, werden di-
' !^guirte Leute, gelehrte Doctoren verworfen, wenn sie
l̂ ch zu dieser Prüfung anschicken.

Unter solchcu Umständen werden Sie die Freude
begreifen, dic ich empfand, als ich mcinc Arndcr cincn
so großen Sieg erringen sah. Jedem, was ihm gebührt!
ich wi l l auch keineswegs >hr Verdienst schmälern, ich
wiederhole aber dennoch, daß sie ci>',cn großen Sieg cr^
nma.cn haben. Ich mache also dcn Vorschlag, nicht auf
ihre Gesundheit zn trinken - sondern vielmehr auf die
schönen Augcn und das reizende Lächeln . . . oder besser
noch anf die ^ r o s e ^ o r ^ c l <'Lii«0<-c^ der beiden Un i '
vcrsitäten, bci welchen sie ihr schwieligstes (äzamcn so
glücklich bestanden haben."

Hicr stieß ich mit meinem Glasc an das Emmy's
m,d Andrea Margarcthcn's. Ih re Mutter lächelte sanft
und der Pastor ergriff die Hand seiner Frau, drückte
sie zärtlich und sagte: Ja . Mut ter , anch wir wollen
anf diesen Toast trintcn. denn Nttolaus hat Recht, mein
letztes Hainen war für mich das schwierigste und ich
danke Gott, daß ich nicht durchgefaUcn b i n !

Ich habe nun meinen crstcn verliebten Feldzug er-
zählt; cS ist nicht wahrscheinlich, daß es der letzte sein
wird. lvarpln .Im-i« findet gewiß, daß ick mich sehr
thöricht benommen, daß diese ganze Geschichte mir nicht
znr Ehre gereiche uud daß ich besser gethan hätte, sie
für mich zu behalten, Wcun Jemand dieser Ansicht isl,
so bitte ich ihn, sich an seine crstcn Großthaten in die-
sem Genre zu erinnern, dann wird er mich riicht so
strenge beurtheilen. Möge Derjenige, der leine Dumm-
heil begangen Hal. den crstcn Stein aus mich werfen.

Uebrigcns gchcn die Dinge in Vesttrgarde immcr
den gleichen Gang. Der M e M nach wie vor auf
dem Sopha, in seine Träumereien versunken, nur hält
er statt der Pfeife ein reizendes Min ia turb l ld Emmy's
in der Hand, Oorpu« .jurix beschäftigt sich mit dem

gleichen Eifer mil Po l i t i l und es ist ihm sogar gelungen,
das „D l igb lad" im Psarrlzansc einzuschmuggeln. Was
mich bclriff l, so studire ich mit Eifer die Elcmcnlar-
pliilofophic und mi l ihrer Hilfe hoffe ich, für den M o -
ment jede verliebte Anwandlung zu verscheuchen. Jeden
Sonnlag begleite ich mciuc Brndcr nach Nöddcbo, und
wcrin meine Octannlcn mich Montag fragen, wo ich am
Zonntag gewesen, so macht es mir ein großes Ver-
gnügen zn antworten: „ I ch habe den Tag bei meinen
lliiiftigcn Schwägerinnen zugebracht."

Und mein schönes Mädchen mit dcn blauen Augcu!
A h ! spreche» wir uichl von ihr, sonst wäre es aus mit
meinen gutcn Entschlüssln. Ich wi l l nur so viel sagen,
das, ich gestern bci ciner Sludenlensuiröc mit ihrem
Bruder anf unscrc künftige I n t im i t ä t gltrunlcn und
daß ich ihn sehr liebenswürdig gefunden habe, ovschon
man ihn mit seiner reizenden Schwester nicht verglei-
chen lu!1N.

Und nun Adieu . . . abcr nein, ich habe noch etwas
zn sagen. Wenn cincr meiner Leser so unglücklich wäre,
niemals in einem Pfarrhausc gewesen .zu scin, so würde
ich ihm sagen: „Reisen Sie sogleich ab und halten vsic
nicht früher an. el>c Sie cmö gchmdcn haben." Denn,
wenn die Personen, die niemals in Dänemark gewesen
sind. das beste Land der Erde nicht lenncn, so haden
Icnc. dic nic cm Pfarrhaus bcsuchl haben, die ucsten
Winkel Dancmails nicht kennen gclcrnt. Und doch, was
wiirdc es nützen, das »ächstc beste Pfarrhaus aufzu-
suchen ? Rein. man muß eines finden, das dem von
Nöddcbo gleicht, mit seinem würdigen Pastor, seiner
vortrefflichen Frau und vor Allem seinen zwei 'liebrei-
zenden To'chlcrn.
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in Wien vorgenommen, welche, wie wir der „Med. Zeit-
schrift" entnehmen, das Resultat ergab, daß das Wilhelms-
dorfür Malzertract den Vorzug hat vor a l l e n heute im
Handel vorkommenden Malzertracten, und daß daher ins<
besondere auf dasselbe der AuSfpruch des berühmten Lungen-
llinikers N i e m e y e r in Tübingen anzuwenden ist, daß
der Genuß des echten Malzertractes schwachen und aba.?-
magerten Kranken dringend anempfohlen werden muß.

— Das diesmalige Prämienblatt des steirischen Kunst'
Vereines: „ D a s sch la fende K i n d " nach dem im Ve^
sitze der F Z M . Gemalin v. Beneoek befindlichen Originale
von Epp in München, in Farbendruck vorzüglich ausgeführt,
muß als eine ebenso reizende als gelungene Darstellung
empfohlen werden. Taß der Verein sein früheres Prämien-
blatt, das „ H i r t e n m ä d c h e n " , welches mit so großem
Beifalle aufgenommen wurde, und als Pendant dient, den
Besitzern eines 2. Antheilscheines anbietet, ist jedenfalls ein
glücklicher Gedanke. Der Preis eines Antheilscheines, der
uoch dazu bei der am 15. Apr i l stattfindenden Gewinnst-
ziehung als Loos mitspielt, bnrägt nur 3 f l , üst. W. Unter
anderen guten Bildern kommt heuer auch Nordenberg's
treffliche« Genrebild „die lange Messe" zur Verlosung,

Neueste Post.
iT r ig ina l 'Te les t rauml der „Laibackrr Zci:»mg. j

W i e n , 23. März . ( R e i c h s r a t h.) Der Mimsicr

Präsident beantwortet die Interpellation Herbst's. Er re

capitulirt deren Inha l t und Motwirunsz, weist auf die

im Programme der Regierung niedergelegte Erklärung

hin, worin dieselbe das bestehende Verfassungsrecht als

5en Boden bezeichnet, auf welchem die Regierung steht

und die Versöhnung aller berechtigten Wünsche anstrebt.

Er erklärt schließlich, die Regierung werde eine Gesetze

vorläge über die den Landtagen zu gewährende erwei-

terte Gesetzgebung^Initiative dem Hause sogleich nach

ocu Osterferieu zur verfassungsmäßigen Behandlung vor-

legen. (Bravo rechts.)

Herbst's Antrag, au die Antwort des Ministcrpräsi

dcnteu sofort eine Debatte zu knüpfen, wird einstimmig

angenommen. Herbst bezeichnet die A r t und die Wege,

wie das Minister ium den iunercn Frieden herstellen wi l l ,

als unklar.

Redner wi l l die Rcichsrathöeinberufuna. nicht als

Verdienst der Regierung gelten lassen, bezeichn« selbe

vielmehr wegen beabsichtigter Ereditoperatiou als Noth-

wendigkeit. Das Verbot der Siegcsfcste besprechend, sagt

Herbst, es scheine, als wolle mau den Deutschen weh-

ren , sich als Angehörige der Deutschen Nationalität zu

fühlen.

Redner verweist auf den Gegensatz zwischen den

vom Minister ium ausgegangenen Erklärungen bezüglich

der beabsichtigten Vorlagen. D ie Vcrfassuugspartci steht

uoch heute auf dem Standpunkte der im Octobcroi

plome ausgesprochene» Nothwendigkeit der Eonceutrirung

der Staatskraft, und wendct er sich gegen entgegen

gesetzte Bestrebungen. Größcrc Autonomie sei nur dann

gewährbar, weun die Ecutralgcwalt gleichzeitig gestärkt

und vom souveräucu Belicbcu der Landtage uuabhängig

gemacht werde. Wenn der Staat die Stärkung der Ecu-

tralgewalt auf constitutioncllem Wege nicht würde er

reichen können, werde er dies auf absolutem Wege lhuu.

Nach Herbst sprechen Poche. GiStra, Knol l , Wasser.

Neckbaucr. Chlumezly und Wcdcr gegen die Regiciuna;

sie werden in ihren Ansichten theilweise von GrocholSli.

und Christian Kotz bekämpft. Nach Schluß der Debatte

begegnet der Ministerpräsident allen gemachten Einwür-

fen, er bestätigt wiederholt, daß im Minister ium kein

Widerspruch besteht, rechtfertigt die bisherigen M a ß .

regeln des Ministeriums, hebt hetvor, daß die Regie«

rung, welche versöhnlich wirken wi l l , den Zankapfel der

oneclen Wahlen nicht abermals zwischen die Parteien

werfen könne. Schließlich constalirl er, daß die heutige

Oebam keine Divergenz ülier das zu erreichende Z ie l :

Herstellung inneren Friedens, zu Tage gefordert habe.

W l e n . 23. März . Ein Telegramm auS Ber l in
l'chä'ligt, üaß der l . l . erste Generaladjutanl Graf ittcllc-
garde daselbst daS a. h. Handschreiben überreichte, wo:,»
sc . Majestät der Kaiser st,anz Joseph dem Kaisn W i l -
helm zu dessen 7b. Oeburtsfesle die herzlichsten Glück-
wünsche ausdrückt.

Als eine weitere demerlenswcllhe Thatsache tonnen
wir mittheilen, daß Herr v. Schweinitz, dci' hier accrc-
oiiirle Repräsentant des deutschen Reiches, gestern um
2 Uhr Nachmittags dir Ehre erfuhr, von 2 r . Majestät
in ciuer Priuutandienz huldreichst empfanlM zu werden
und aus den Händen des Monarchen die Insignien des
Großtl-eu;cö des ^copolomdens ais Zeichen besondern
allerhöchsten Wohlwollens entgegenzunehmen.

Alle serbischen Journale: ..Narod," ..Zastava", vor-
züglich aber „ S r b s l i Narod," eMinen, daß S t ra t im i -
rooich auf eigene Faust slavischen „Conferenzschwindel"
treibe, da derselbe unter den Serben ausnahmslos lein
H5ertMicn genieße.

^ M e r l i n , 22 . März . BelcilS entlassene ^andwelst-
üiünner kaben Ordre erhalten, sich z»m Wieoercinrücken
bereit zu halten. Sämmtliche Truppen werde» an dic
äußerste Grenze dcs OccupationögcbieleS d i l ig i r t . Große
Sendungen von Proviant und Mun i t i on nach Frank-
reich sind angeordnet.

P a r i s . 2 ! . März . Das ..amtliche B la t t der Fö-
oeratlvlcpublit" (des levolutionürcu Eentralcouiit^s) for-
dcrl die Nationalgarde zu größter Wachsnmlcit auf, iin
Hinblick auf die häufige Nücktchr von Uebellhatern nach
Par is. Eine Proclamation dcS Commandanten der Po-
Ii;cipräf(ttur Dnva l sagt: Paris wolle sich nicht von
Frankreich trennen, für das es das Kaiserreich und die
Regierung der nationalen NeNlieidiaung duldete; Paris
wolle durch seine Hallung Frankreich nur saqen: behaupte
dich wie ich mich behaupte, widerstehe der Unterdrückung,
wic ich widerstehe. Das Een!ralcomil<; beschloß, die ^r ic-
densbedinglmgcn zu achten; es schemt ihm jedoch bil l ig,
daß dic Urheber des Krieges den größcrn Theil der
Kricgocntschädigulig tragen. Ein Artikel dcS erwähnten
amtlichen Blattes erklärt, daß dic Proletarier der Haupt-
stadt bei der Ohnmacht der regierenden Klassen di> Stunde
gekommen glauben, das ^ano zu retten, indem sie die
Leitung der Staatsangelegenheiten in die Hand nehmen.
Die Füsilirnng der Generale ^ecomte und Thomas sucht
dieses B la t t dadurch zu rechtfertigen, daß es sagl, ersterer
habe befohlen, die zuschauende Mcügc anzugreifen, wäh-
rend letzterer verkleidet beim Abzeichnen dcS Planes der
Barricaden vom Montmartre ergriffen wurde. Das M o -
ratorium wurde cincu Atonal verlängert. Die Haus-
cigcnlhümer dürfen dic Wohnungen nicht kündigen.

AnS B r ü s s e l wird gemeldet, daß die Tuilerieu
in Brand gesteckt seien. Dubuisson, der Drucker des vom
EcutralcomNtt unterdrückten ..Figaro", wurdc gezwungen,
Pyat's B la t t , die „Eommunc", zu drucken. I n Par is
herrscht LedensmittellhcuclUlig. Auch Bordeaux ist in
voller Emeutc; nach Eonti und^avalettc wird gefahndet.

Ein weiteres Flüchten der besitzenden Klasse aus
Paris wurde vom Central-^omil6 verboten.

Die „P rou inz ia l ' Eorrcspondenz" schreibt: Durch

die augenblicklichen Verhältnisse in Frankreich scheinen
die Frieoensoerhandlungen einen hoffentlich nur kurzen
Aufenthalt zu erfahren.

telegraphischer Wechselcour«
nom 23, März,

5perc. Metallises 58 35», ~ 5peic MetalliqneS mit Mui>
mit, November-Zilisen 58,35 — 5p?rc, National-Nnlehm 68.15.
- 1860er Staats-Anleheu 95.X0. — Banlactien 728. - Tredit-
ÄcilcN 269 50. - London 124 70. Silber 122.25, — K, t
Vtünz-Ducaten 5.85. — Nupo^ano'or 9.94.

Handel und VolkswirthschujUiches^
(.^ochenausweis der ?tationalbank. j Der zuletzt

aus î ebene Wochcüllu><!vciS der Äanl beziffert den Bantlioten
nmlanf mit 267.114.770 si., dem die fulgendeli Posten al«! Ve-
decim,g gegkinllierstcheu: Der Metallschatz 116,710.946 st , ui Metall
;aliluare Wechsel 30,347,003 st., Staatsullteu, welche der Baut
schüren, 4.144 582 fl,. Escomptc 79,013.728 ft., Darlchell
3'>.802.300 f l , eingelöste Coupons von Orundentlllstuiigs-Obli.
galionen 23.966 ft., eingelöste und börsclnnäßiq angekaufte
Pfau^bri-se ^,22^266 fl., zusammen 2?5.^70'93 ft,

Verstorbene.
D e n 1»!, M ä r z , Ursula Stefancii, Magd. ull 21 Jahre,

im Üivilspital an Pneumonie.
D e i l 17. M ä r z , Dominil Kralj, Müliertneän, all 45

Jahre, im Civilspital an der Wassersnot, Dem Michael
Meä'le, Wirth, sein Kind Alosia, alt 9 Monate, i» der Polana
Vorstadt Nr, 6> an Fraisen.

D e n 18. M ä r z . Franz Mechle, TagWlmer, alt 34 Jahre,
im Civilspital an der Webirnläymnng. - Dem Hrn. Jakob Mechls,
Wirtl). sein Kind Maria, alt 10 Monate, in der Lladt Nr. 309
am Lunssclidampfr. Dc,n Valentin Marttnil, Hallsbesitzer,
sein Soyn Josef, alt 30 Jahre, in der Polanavorstadt Nr. 35
an Colwulsioneu. — Aqncs Sdeäar, Institiitsarme alt 79
Jahre, im Versorgnngshause Nr. 4 an der Hntträftung.

D e n 19. M ä r z . Herr Anton Mclzer, jubil. I. t. Pio.
fcssur der Analomie nnd bilrgerl. Haliöbesil̂ er, starb im 90. Lê
brnsjahrc in der St. Petcrsvorstadt Nr, 14 an der ^ungenlä'h-
mnng. - Matthäus Borstnik, HlidenbcsiYcr von )!ialitiia, att
63 Jahre, ist in den Bahnhof sterbend gebracht, von da au/ dem
Transporte ins Civilspiial an der Harnblasenlähmnna. gestorben
und dann sogleich nach St. Hhrislof übertragen worden und
wnrde gerichtlich beschaut

D e n 2 0. M ärz. Dem Herrn Anton Barolin, Ober Eoll'
dlicteur, seine Tochter Anna Maria, alt 2l Jahre, in der S,,
Pctcrsvorstadt Nr. 166 an der ^nn^cnlähmung. Dem Hern,
Andreas Klancar, t. t. Lieutenant iii Pension, seine Tochter Fran-
ziSta, alt 23 Jahre, in der Stadt Nr. 94 an der knngenschwind
sncht. — Andreas Ambroz, Institntsarmer, alt 70 Jahre, im Ci
vilspital au Altersschwäche nnd Lnngenemphysem.

D e n 2 1 . M ä r z . Franz Mla'ler, Manrer, alt 75 Jahre,
in der Stadt Nr. 148 an der Entkräftung. — Primus Zimmer
mnnii, Mrischhaurrlnccht, alt 45 Jahre, im Civilspital an der
'̂lmgenphthysis. - Dem Herrn Michael Mnck, Aahnbeamte,

seiil jtind männlichen Geschlechtes, alt 1 Stunde, notbgctauft, in
der Stadt Nr. 1>14 an '̂ebenöschwächc.

D e n 2 2. M ä r z . Simon Stoss. Trödler, alt 73 Jahre, in
der Eladt Nr. I l l an der Entträflung. — Dem wohlgebornen
Herrn Hugo Nitter v. Pcrger, l. t. Rcalsckül Professur, sein
itlnd weiblichen (̂ schlechtes, alt 5> :'.>iii,u!en, nothaetanft, in der
GradlMvorstadt Nr. 49 in Folgc^eiuer schweren '^cbnrt.

Theater.
H e u t e ! Zum zweiten mal: (soscolettu. Komische Operette
in 2 Acten von Offenbach. Vorher zum zweiten mal: Chaj-
scpot oder Mndnndel ^ ^clrgenheitsschioanl i» 1 Act von

Adolf Neich.
M o r g e n : Znm zweiten mal: Fron-Fron. Pailser Sitten^

bild iit 5 Acten, deutsch v. E Mauthner
S o u n t a g : Znin ersten mal: Auf cissenc»« FUfzen. Posse
»nil Gesang in 3 Acten von I . Pohl nnd I . Hopp. Mnsit von

Conradi lind Hopp.

^i'^le,Ni)ll.'uln7N' H5ct'lachl».lMi! ut üaibach.

, 6 ll Mg. 326 42 -^ ^ ^ windstill heiter
23 2 „ N. 326.N.. - j - i " ' windstill z.Halste bew. 0 m,

10 „ Ab. Ü27 <8 -i 6,̂  windstill sterueuhell
Reis. Sonniger Tag, dun» bewölk!. Das Tagcömittel der

Wärme j - 6' I". um 2 5" ildcr dcm Normale.
Verantwortlicher Redacteur: Iana: v. K l c i n m a t> r.

t» »vl^n! l»l»^»i^t ' ^ i e » , 22. März. Durch de» Besil.'wcchsr!, welcher sich. wie es scheint, dei dem jüngste», Fallen der Cnrsc 003,0^1, Hai. war Nanm fitr neiierlichcö Steigen geschaffen.
V l ! ! l t l » v l > l » U ) l . Die Vorse faßte die iil Bnl i» gchciltenc Thronrede in, ssünstigslni Siniü' anf nud fühlte sich auch hinsichlüch der Pariser Vorgänge wicder mehr Iiernhigt. Dazu tomtiu,
dan die Faiscnrs der ncuesten Operationen au ciner giinsticien Di^posit,»!! ein Interesse hatte» u»d daß der ueröfseiltlichtc Ausweis der ^reditaiülali hochlich '^fliedigle. Unter dem Zusammenwirke!!
dieser ssactorcn entwickelte sich heute der Verkehr in h'.illcmlen Verhältnissen. Hp^cuIaliollSpapicre nllrr Art stiegen um mchicrc Gulden. Ma» noürte Credit 268. Aüglu 238, Bankverein 234.
franco 10/25 Union 270, ttarl^lidwig 256, Noldbahn 2157. SlaalSbahn 403, ^udbahn 18^.2', ?e. Dalici hubcu sich auch Schranlcnpapierc (Rculc 58.40, Dampfschifs 58», '̂loyd 353 ,c) Allch
rimnc sonst 'weuig im Verlrhr stehende Effecten wurden gut bezahlt. Aclicn der nnganschrn Hypolhrsrübanl wurden ülirr 75 ponssirt. I n Devise» war Waare reichlich vorhandeu. London wutdl
zn 125 achandelt. ^

^ . Al lgemel l le Htaatbschulv.
ssllr 100 si.

Orld Wams
lsiuheitlicht Staatsschuld zn 5 pCt.:
iil Noten verzillsl.Mai-Novcmbcr 58.35 58.45

„ „ „ Februar-August 58,30 58.40
„ Silber „ I i inner-Iul i . 6810 68.^0
., „ „ Aprll-Oclober. 68.25 «8.35
'̂ose v .J . 1838 27? . - 278.
„ „ 1854 (4 "/«> zu 250 f!. 9 0 . - 91.-

., I860 zu 500 ft. . . 95.80 96.-^
" „ 1860 zu 100 st. . . 108 ^ 108.25
I .. 1864 zu 100 fi. . 123 50 123.75

Slaats-Domäneu-Pfllndbriefe zu
120 sl. o.W. in Silber . . 1 2 2 , - 1 2 3
U . Mrunden t l as t l , naS-0b l i „ a t i onen .

Fltr 100 st. <ä>clt> Waarc
VÜhmeu . . . . zu5pCt 9 4 - 95 . -
^alizicu . . . . « b ,, 7 4 . - 74,25
Nisber-Oesterreich. . „ 5 .. 96— 9 7 . -
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 9 4 . - 95.-^
Hieuenburgeu . . . ., 5 « 74— 74,50
5'tlermc.,' . . . . 5 . 93 - l<4 -
Ungarn . . . . „ 5 ,. 79 25 79 75

<Ü. Andere öffentliche Än lehcn
DonauregnlirmlllSlose zn 5 pEt. 95,70 95.90
U»g. Eisenbllhnanlchcn zu 120 st,

u. W. Silber 5°., pr. Slltck 107.40 107,6»
Una Prllmicnllnlchcn zu 100 fl.

H. W. (?5st. Einzahl.) Pr.SMlt 92,— 92 20

Wiener Communalanlcheu, rilcl- Geld Waare
zahlbar 5 pCt. für 100 fl. . . 86. - 86.50

U . A c l i e u von B a n k i n s t i l u t e n .
Geld Waare

Nuglo.ijsterr. Baul 238 30 238,50
Äanlucreiu 2 3 5 . - 23^)50
Bodcn-lireditaustalt . . - . 2 5 0 — ^< l . -
Creditllilstalt f Handel u. Gtw, . 267 70 268.
Kreditanstalt, allgem. ungar. . 93,50 94 —
Eljcomplr-Gesellschaft. n, 8. . . 8«5. 870,—
ssranco-üsterr. «anl . . , .107.25 107.75
Geiuralvanl —- ' - " ' " -
Handelsbank 8850 8 9 . -
Natiunalvan! 72? - 728.—
Unionbanl 269.70 270.-
Vcrciuubanl 109.75 110. -
Versrht«bllnl .' —-"" 167. ^

« . ?lctiee, vo» T r a n s p o r t u n t r r n e l i -
munsten. Geld Waare

ÄlsöloFilimaner Bahn . . . 171.50 172.50
Bühm. Westbahl, 255.5)0 256 —
Eürl-Üuowig-Bahil 257.» 257.25
Donau-Dampfschifsf. Gescllsch. . 586 - 58« -
Elisabrlh.Wchbah.l 221.50 222 50
Süsabclh-Westbllhn (Linz - Bud-

weiser Strrctc) 191.25 191.75
Ferdillände-Nordbahu . . . .2155 2160.-
FUnil'rchm-Varcstr.Vahu . 166 50 167.—

Fra!!','Iosevba.V«5,i . . . 195 5»<> 196 -
ecmbcr^Tzeru.lIaffyer-Vahli . 181.50 182.—
Noyd. üsterr 351 _ 352.—
Ocften'. Nordwesibahn . . . 206 5ö 20? —
Nudolss.Bahu 162,25 162 75
Siebenbürger Bchll . . . . 166.50 167.—
Staatsbahn 404,— 405. -
Slldbahn 181.30 181.50
Siidnordd Vcrdlnd. Bahn , .176 . -176 .50
Theiß Bahn . . . . . . 246. - 247.—
Ungarische NordoslbabV . . .158.50 159..
Ungarisch: Ostbahu . . . . 84 50 85.—
Tramway 207 207.50

»'. «Pfandbriefe (fiir M0 st )

Mc>. «st Vodm-Hredit.Austa:! Geld Wa»re
vcrlosbar zu 5 pEt. in Silber 106 25 106 50

dtc'.iu33I.ruclz.;u5p<zt.iuo.W. 87.— 87,25
N^l'.onalb. zu 5 pCt, ij. W. . . 92.50 92><>
Ung, Bod.-^red.-Auft. zn 5'/, pCt. 89 10 89.30

V . «pr ior i tä tsobl issat ione».

Geld Waare
Hlis.-Westl». in S. vcrz. (I. Cmifs.) 94 50 95.50
Ferdinaud^Nurdl,, in Gilb ver,. 104.15 104.30
Franz-Iosevl<e'Bü)N . . . . 95.90 96.10
H.^aVl^'lidm. N.,. Ä. "er^.! Cm. 1,03 75 104 25
Oefttlr. UordwtBabu . . 94 80 95 -

' . . , Geld Waare
Slcbenb. Bahn in Silber verz. . 90— 90 25»

^Slaatsb. G. 3"/, 3 5>00Fr.,.!. Em. 135,- 135'50
,Bildb.G. 3"/, ^ 500 Frc. pr. Sti ls 112 - 112 50
M d b . - G . il 200fi.z. 5"/, filr 100 fl. 9 0 . - 90.25
Eiidb.-BonS 6",„ (187u .7^)

j » 500 Frcs pr. Stilck . , 241.— —.—
«Una. Ostbahn filr 100 fl. . . 84.40 84 70

^ »«. P r i va t l ose (Per Slilct.)
'Creditanflall f. Handel u. Gew. Geld Waa^

;u 100 st, ü. W 164 — 164.50
Nudolf-Sliftung zu 10 fl. . . 15.50 16.5>(>

Wechsel (3 Mo») Geld Waa"
Nugeburg sür 100 st sitdd. W. 1"3.50 103 ?"
Fllllilsur'l ll.M. 100 fl. dcttu 104.10 K'4 3"
Hnmbmg. silr 100 Marl Banco 92. - 92.-^
London, silr 10 Pfund Gt?rling 125.- l25.1"
Paris, sitr 100 Francs . . . —.— - ^ - "

Ell»l»rH der Oeldsovien
Tel». Wa°rc

Ä. Alünz-Ducatel, . 5 st. 88 t,. 5 st. 89 lr.
Nllpolec,,'.st>'or . . 9 „ 96 „ 9 „ 96j ^
Prcuß. Cafseuscheim . 1 ., 84 .. 1 „ 84 l »
silber . 123 „ - „ 123 ., ^ ,'

Kraiuische Gruudmtlastuügs ^ Obligalioncli, P l i ,
»atnotirun«: 86. - Geld, - Waar?,


